
Kurz-Produktion „Shakespeare & Rock’n’Roll“

.

A
C

TI
O

N
P

R
E

S
S

...

Karl May als Old Shatterhand
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M u s i c a l

Kurz in der Klemme
Friedrich Kurz, 45, selbsternannter un
lange erfolgreicherRetter der deutschen
Musicalszene, muß womöglich um sei
berufliche Zukunft bangen. Nach dem
Berliner Bilderbuchkonkursseines im Jul
1993 nach nur dreiMonaten abgesetzte
Marlene-Musicals „Sagmir, wo die Blu-
men sind“, versucht ernun, seine jüngste
Produktion, „Shakespeare &Rock’n’
Roll“, in der ehemaligen Berliner Freie
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Volksbühne vor dem drohen
den Bühnentod zubewah-
ren. Das Sterbeglöckche
bimmelt schon: Die Zu
schauer bleiben trotz meh
mals gesenkter Eintrittspre
se aus, Kurz-Arbeiterschuf-
ten inzwischen fürstark ge-
kürzte Bezüge, und mit e
nem Teil der Miete (zwei
Millionen Mark im Jahr) ist
der Produzentebenfalls im
Rückstand. Die Malaise
könnte für Kurz zum letzten
Fiasko werden. Denn der
ehemalige Broker will den
auf Touristenzulauf versessenenBremern
1996eine eigeneEntertainmentproduktio
bescheren. Doch in derzuständigen Wirt
schaftsförderungsgesellschaft, die füreinen
zweistelligen Millionenbetrag eigens ei
Theater bauensoll, regensich nunZweifel
an der Partnerwahl. „DerErfolg von
,Shakespeare & Rock’n’Roll‘wird unsere
Entscheidung sicherlich beeinflussen“
droht, hanseatischdezent,Marketingleiter
Heinrich Mura. Pech für den kurzatmige
Kurz: Die Bremer haben den Termin fü
den rettendenVertragsabschluß soebe
auf Oktoberverschoben.
Louis Armstrong
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F e s t s p i e l e

Schrei,
wenn du magst
Bevor sie in diesem Somme
aus Geldmangelwohl end-
gültig eingehen, dürfen di
„Frankfurt Feste“ nochein-
mal richtig aufdrehen: Sie
feiern ihren Exitus inglän-
zendem Wohlstandsmül
Rund um denLucaebrunnen
vor der AltenOper wird der
afghanischeKünstler Khalid
Dayani goldgespritzteAuto-
wracks, Überseekisten un
Telefonmasten zu einem
Meter hohen und 28 Mete
langen Mauerwerk verklum-
pen – „Die Wand“ als
„Symbol desgoldenen Trau
mes vom Sieg derVernunft
über die Zerstörung der Na
tur“. Von Ende August an
wird der von einem giganti-
schenGlobus aus Altmateri
al gekrönte Mehrzweckba
zwei Wochen lang bespiel
und mit achtkanaligenKlang-
wogen umspült. Kabaretti
sten dürfen „gegen dieWand
reden“, Pantomimen do
Schatten werfen, Experimen
talmusiker zum Concert
grosso mit tibetanischenHör-
nern,Motorsägen und Gong
laden. „Wer mag“,verspre-
chen die Veranstalter, dür
die Wand auch „nach Her-
zenslust undlautstark“ an-
schreien. Wiewär’s mit der
von Etatkürzungengebeutel-
ten Kulturdezernentin Lind
Reisch als Kassandra vor d
Klagemauer?
E n z y k l o p ä d i e n

Debüt
für Satchmo
Die alteTante MGG hataus-
gedient – das Paradelexiko
„Musik in Geschichte und
Gegenwart“,längst legendä
re und weltweit genutzte
Auskunftei für alle Gebiete
der Tonkunst, kommtend-
lich neu heraus. Im Herbs
diesesJahres starten die Ve
lageBärenreiter(Kassel) und
J. B. Metzler (Stuttgart) in
Koproduktion „einevollstän-
dige und tiefgreifendeBear-
beitung“ des unentbehrliche
Nachschlagewerks. Das p
blizistische Großunterneh
men, vonbisher 14,teilweise
veralteten und lückenhafte
Bänden auf 20aufgestockt
wird auf seinenüber 17 000
Seiten abendländischenBal-
last abwerfen und aktuell
Informationen aufnehmen
So ist der Musiksoziolog
und Gelegenheitskomponi
Theodor W.Adorno, der in
der alten MGG nochunge-
nannt blieb, den Enzyklopä
disten jetzt 260Zeilen wert.
Für den MGG-Debütante
Louis Armstrong, auch als
„Satchmo, Satchelmouth
Dippermouth“ registriert,
haben die Neuerer 144Zei-
len übrig. Der Zugewinn er
höht allerdings Preis und Ge
wicht: Subskribiert wird die
im Jahr2004komplettvorlie-
gende Zentnerlastrund 5000
Mark kosten.
L i t e r a t u r

Jugendsünden
vom Jugendautor
„Jeder Mensch, ob reich, o
arm/ Muß ein Plätzchen ha
ben/ Wo er sich bei Freud’
und Harm/ Traulich kann
vergraben“. Na, werwar’s?
Es war der großeAbenteuer-
autor Karl May (1842 bis
1912), der sich „Mein Ely-
sium“ im stillen Kämmer-
lein zusammengereimt un
1878 im „Neuen deutschen
Reichsboten“, einembetuli-
chen „Haus- undGeschichts
kalender“,veröffentlichthat.
Possen,Humoresken,Trak-
tate undLove-Storys –insge-
samt 15 lange verschollen
Jugendsünden ausMays Fe-
der – hat der Lütjenburge
GaukeVerlag jetzt gebünde
zu einer Kuriositätensamm
lung kombiniert. Das Pot
pourri aus frühen Texten de
späteren Auflagenmillionärs
zeigt May als sächselnde
Spaßvogel und spießigenSit-
tenwächter. In dem Aufsa
„Ein wohlgemeintesWort“,
Titel auch des Gauke-Re-
prints, wetterte er1883gegen
die Verderbnis durch „Rit
ter-, Räuber-,Kloster-, Gei-
ster- undSchauerromane“; i
einem Epitaph verfaßte er
womöglich selbstironisch
„Meine einstige Grab-
schrift“: „Ich war ein Dich-
ter, ernst und heiter/ Da
Schicksal spielte mit mir
frech/ Mein ganzes Leben
war nichts weiter/ Als nur ei
großer – Klumpen Pech
Hugh, ich habegesprochen
und mich gründlichgeirrt.
K U L T U R
 S Z E N E


